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VON FRANK MIENER

Bremerhaven. Maurice Müller (Grüne) ist
neuer Umweltstadtrat in Bremerhaven. Die
Stadtverordnetenversammlung wählte den
31-Jährigen einstimmig zum Nachfolger
der im Februar zurückgetretenen Anke
Krein (Grüne). Müller wurde von seinen
Parteifreunden vorgeschlagen, die ihn be-
reits am Montag auf einer Kreismitglieder-
versammlung nominiert hatten. Er zieht als
ehrenamtliches Mitglied in den Magistrat
ein und wird bis zur Wahl 2015 an der
Spitze des Umweltressorts stehen. Haupt-
aufgabe sollen sowohl der Ausbau des Pro-
jekts Klimastadt als auch der neu geschaf-
fene Jugendklimarat sein.

„Hier gab es eine sehr gute Vorarbeit
von Frau Krein“, sagte die Grünen-Frak-
tionsvorsitzende Doris Hoch. Darauf könne
Müller aufbauen. Müller lebt seit dem Jahr
2012 in Bremerhaven und arbeitet beim
Fraunhofer Institut für Windenergie. Wel-
che Impulse Müller setzen will, ist noch of-
fen – anders als seine Vorgängerin kann er
sich nicht in Vollzeit um die Aufgaben küm-
mern.

Die Wahl sorgte allerdings auch für Kri-
tik: Müller wurde als ehrenamtlicher Stadt-
rat nicht über den zuständigen Ausschuss
benannt, sondern direkt von der Partei. Das
bemängelte CDU-Fraktionschef Paul Böde-
ker. „Es ist schon etwas ungewöhnlich,
wenn wir jemanden wählen sollen, den wir
gar nicht kennen“, sagte er. Aus seiner
Sicht wäre es gut gewesen, wenn man den
Kandidaten vorher vorgestellt hätte. Den-
noch stimmte seine Fraktion geschlossen
für den Bewerber.

Anders sah es dagegen bei zahlreichen
anderen Themen aus. So lehnte die Opposi-
tion die Erhöhung der Kita-Gebühren um
7,5 Prozent ebenso ab wie andere Gebüh-
renerhöhungen. Sie gingen nur mit Regie-
rungsmehrheit durch. In der Fragestunde
wurde zudem über die mögliche zeitweise
Teilschließung des Bremerhavener Gefäng-
nisses diskutiert. Nach den Planungen des
Justizressorts soll die Justizvollzugsanstalt
für die Dauer eines notwendigen Umbaus
geschlossen werden.

VON ERIKA THIES

Mit dem Bau von 2966 Wohnungen
hat sich die ,Gemeinnützige Woh-
nungsbaugesellschaft’ (Gewoba)

für das Jahr 1964 viel vorgenommen. Sie
wird verschiedene bereits in den Vorjah-
ren begonnene größere Bauvorhaben fer-
tigstellen und einige neu beginnen. Der
Schwerpunkt liegt in Huchting und Oster-
holz. Von den insgesamt 2966 geplanten
Wohneinheiten sind 2412 Mietwohnungen
und 554 Eigenheime. Davon liegen 1882
Mietwohnungen und 450 Eigenheime im
Bremer Stadtgebiet, 392 Mietwohnungen
und 44 Eigenheime in Bremerhaven, 138
Mietwohnungen und 20 Eigenheime in
Delmenhorst und 40 Eigenheime in Ritter-
hude. Die augenblicklich größte Baustelle
der ,Gewoba’ befindet sich am Dovenmoor-
Sodenmatt, wo 1166 Mietwohnungen und
102 Eigenheime vorgesehen sind. . .“ (16.
Mai 1964)

„Die Pädagogische Arbeitsstelle, die im
Mai 1960 vom Senator für das Bildungswe-
sen beauftragt wurde, eine Darstellung
der Geschichte Bremens von 1918 bis 1945
zu schaffen, ist mit dieser Arbeit schon ein
gutes Stück vorangekommen. Wie Profes-
sor Dr. Schwarzwälder von der Pädagogi-
schen Hochschule und Staatsarchivdirek-
tor Dr. Schwebel jetzt bekanntgaben, sind

die Vorarbeiten für drei Hefte der ,Bremer
Veröffentlichungen zur Zeitgeschichte’ ab-
geschlossen. Noch 1964 sollen Abhandlun-
gen über ,Die Bremer Räterepublik 1919’
und ,Die Machtergreifung durch die
NSDAP in Bremen 1933’ erscheinen. Da-
nach folgt eine ,Geschichte der völkischen
Bewegung im Lande Bremen’. . . Zur Förde-
rung des arbeitsmäßig und zeitlich an-
spruchsvollen Unternehmens, das von Her-
ausgebern und Mitarbeitern ehrenamtlich
übernommen wurde, ergeht ein öffentli-

cher Aufruf, alle noch vorhandenen Urkun-
den, Schriftstücke, Druckwerke und Bilder
aus der Zeit seit 1918 für die wissenschaftli-
che Prüfung und Auswertung leihweise
zur Verfügung zu stellen . . .“(16. Mai 1964)

„Ein Ozeanriese vor der Kongreßhalle in
Berlin – das ist kein alltäglicher Anblick,
selbst für die Berliner nicht, die ja allerlei
gewohnt sind. Allerdings handelte es sich
bei dem Ozeanriesen nur um ein Modell-
schiff. Das getreue, verkleinerte Abbild
der berühmten Vorkriegs-,Bremen’ des
Norddeutschen Lloyd wurde von den jun-
gen Osnabrücker Bastlern Buse und Boos
in 15jähriger Arbeit hergestellt. Es soll in
Berlin für die deutsche Seefahrt werben
und zugleich an die vielerlei Beziehungen
anknüpfen, die zwischen der ehemaligen
Reichshauptstadt und der Freien Hanse-
stadt Bremen bestehen.Vor zwei Jahren
kreuzte die kleine ,Bremen’ übrigens er-
folgreich sogar schon in nordamerikani-
schen Binnengewässern . . .“ (12. Mai 1964)

„Nach den Erhebungen des Statistischen
Landesamtes, die 1960 angestellt, aber
erst jetzt veröffentlicht wurden, gab es
1959 im Lande Bremen 75 Hotels und Pen-
sionen (heute sind es 137), 1086 Restau-
rants, 21 Cafés, 61 Bars und Tanzlokale, 59
Kantinen, 16 Eisdielen und 73 Trink- und
Imbißhallen. . .“ (9. Mai 1964)

Rund 600 junge Erwachsene, die derzeit in
Bremen ein Freiwilliges Jahr im sozialen,
ökologischen, sportlichen oder kulturel-
len Bereich absolvieren, trafen sich ges-
tern im Kulturzentrum Schlachthof. Ge-
meinsam feierten sie dort den achten Bre-
mer „Tag der Freiwilligen“. Bürgermeis-
ter Jens Böhrnsen dankte den Anwesen-
den für ihr großes Engagement.

VON ALEXANDRA KNIEF

Bremen. Sie arbeiten in Kindergärten, kul-
turellen Einrichtungen, Sportverbänden
oder machen sich für die Umwelt stark –
die rund 800 jungen Erwachsenen, die zur-
zeit ein Freiwilliges Jahr im Land Bremen
absolvieren. Zur Anerkennung ihrer Arbeit
und um auf die Wichtigkeit ihres Engage-
ments aufmerksam zu machen, gab es ges-
tern zum achten Mal den „Tag der Freiwilli-
gen“. Rund 600 Teilnehmer kamen ins Kul-
turzentrum Schlachthof, um gemeinsam zu
feiern und einen Dank von Bürgermeister
Jens Böhrnsen (SPD) entgegenzunehmen.
Organisiert wurde die Veranstaltung in die-
sem Jahr vom Internationalen Bund (IB)
und dem Verbund Bremer Kindergruppen.

„Die Anzahl der Freiwilligen in Bremen
ist in den vergangenen Jahren stark ge-
wachsen“, sagte Carmen Sauer vom Ver-
bund Bremer Kindergruppen. Dies läge vor
allem am verkürzten Abitur und der Ab-
schaffung der Wehrpflicht. „Viele wissen
nach Ende der Schulzeit noch nicht, wie es
weitergehen soll und nutzen das Jahr zur
Orientierung“, betonte Sauer. „Ein freiwil-
liges Jahr ist eine tolle Chance, die Arbeits-
welt kennenzulernen, Verantwortungsbe-
wusstsein zu entwickeln und mehr Selbst-
bewusstsein und Erfahrung für das spätere
Leben zu sammeln.“

Mit verschiedenen kreativen Beiträgen
stellten die Freiwilligen die Einrichtungen,
in denen sie tätig sind, sowie ihre Arbeit
vor und wurden mit lautem Applaus der an-
deren Gäste gefeiert. Freiwillige des sozia-
len Friedensdienstes Bremen (sfd) zeigten
in einem humorvollen Film, wie wichtig
Freiwillige schon zur Zeit Caesars, Kolum-
bus’ und Napoleons gewesen seien und
welche Rolle sie noch in der Zukunft spie-
len würden. „Das freiwillige Engagement
der jungen Menschen ist sehr wichtig“,
sagte Sauer. „Sie bringen frischen Wind in
viele Einrichtungen, erweitern die Ange-
botsmöglichkeiten und sind mittlerweile
unersetzlich geworden.“ Auch Bürgermeis-
ter Böhrnsen betonte, wie froh er über das
soziale Engagement der jungen Bremer sei
und wie sehr er sich über die wachsende
Zahl der Freiwilligen freue.

In diesem Jahr feiert das Freiwillige So-
ziale Jahr seinen 50. Geburtstag. Seit 1993
haben junge Menschen auch die Möglich-
keit ein Freiwilliges Jahr im ökologischen
Bereich zu absolvieren. Das Freiwillige
Jahr in den Bereichen Kultur und Sport
wurde 2002 eingeführt.

Bremen (kma). Das Café Blocksberg ist seit
Ende April geschlossen, der Waschsalon
der Frauenbetriebe Quirl schließt Ende
Juni, und auch das Mütterzentrum Block-
diek hat zu kämpfen. Steht der Ortsteil vor
dem Abgrund? Das fragt sich der Arbeits-
kreis Blockdiek, der in seiner jüngsten Sit-
zung einen Brief an Sozialsenatorin Anja
Stahmann verfasst hat und um Hilfe bittet.

Die Insolvenz der Frauenbetriebe Quirl,
die das Café und den Waschsalon betrie-

ben haben, trifft den Osterholzer Ortsteil
hart. Dem ehrenamtlich geführten Mütter-
zentrum Blockdiek fehlt der Vorstand.
„Die Arbeit ist einfach viel zu viel für zwei
Personen“, sagte Antonia Reimer vom
Arbeitskreis. Nicht nur die Anwohner ver-
lieren beliebte und wichtige Anlaufstellen.
Auch die Förderung von Frauen und Müt-
tern im Ortsteil werde komplett zerstört,
heißt es in der Stellungnahme des Arbeits-
kreises. Er fordert von Anja Stahmann die

Finanzierung von mindestens einer halben
Stelle aus dem Sozialhaushalt für das Müt-
terzentrum Blockdiek oder finanzielle
Unterstützung für ein Kooperationsmodell
mit einem anderen Mütterzentrum oder
Träger.

Auch für das Café Blocksberg und den
Waschsalon sowie geförderte Beschäfti-
gung und Qualifizierung am ehemaligen
Standort der Frauenbetriebe Quirl fordert
der Arbeitskreis Blockdiek Unterstützung.

Erik Moteka (19) absolviert ein Freiwilli-
ges Soziales Jahr (FSJ) in einem Lesumer
Kindergarten. Nach dem Ende seiner Schul-
zeit wollte er nicht direkt ein Studium be-
ginnen: „Ich wollte eine Auszeit von der
Theorie, um praktisch arbeiten zu können
und mich zu engagieren“, sagt er. Nach
dem FSJ will er Maschinenbau studieren.
Allein deshalb ist die Zeit im Kindergarten
für ihn eine ganz besondere und wichtige

Erfahrung. „Ich habe
viel Spaß und viele
tolle Menschen ken-
nengelernt“, so der
19-Jährige. „Außer-
dem hat mich die Zeit
im Kindergarten ein
bisschen in meine
eigene Kindheit zu-
rückversetzt. Genau
das wollte ich auch,
bevor der Ernst des
Lebens richtig los-
geht.“

Clara Wisotzky (19) absolviert ein Freiwilli-
ges Soziales Jahr im Kulturbereich des Bun-
desfreiwilligendienstes. Seit August des
vergangenen Jahres ist sie im Bürgerhaus
Weserterrassen tätig. „Ich war mir nach der
Schulzeit noch nicht ganz sicher, was ich
werden möchte“, erzählt sie. „Der Bundes-
freiwilligendienst hat mich in meiner Ver-
mutung bestärkt, dass Eventmanagement
das Richtige für mich ist.“ Die 19-Jährige

würde jedem raten,
ein Freiwilliges Jahr
zu absolvieren. „Es
ist gut für die Berufs-
orientierung und man
bekommt die
Chance, neue Dinge
auszuprobieren.“ An-
fangs fiel es ihr
schwer, vor anderen
Menschen zu spre-
chen. Jetzt, sagt sie,
fällt ihr das etwas
leichter.

Lüder Rennies (19) hat während seines Frei-
willigen Sozialen Jahres viel über seine
eigenen Stärken gelernt. Beim Sportverein
Bremen 1860 begleitet er unter anderem
Turnangebote für Kinder, unterstützt bei
der Planung von Sportgroßveranstaltun-
gen und hilft bei Ferienbetreuungen. „Ein
Freiwilliges Soziales Jahr gibt Orientie-
rung für die Zukunft und zeigt einem, ob
man für einen Beruf im sozialen Bereich ge-

eignet ist oder nicht“,
findet der 19-Jährige.
„Außerdem bin ich
viel kontaktfreudiger
geworden.“ Trotz der
schönen Zeit weiß
Rennies jetzt, dass
ihm etwas anderes
mehr liegt: „Ich
glaube Mathe ist doch
mehr mein Ding als
Sport. Ich werde Wirt-
schaftsingenieurwe-
sen studieren.“

Bremen (akn). Am 14. September findet
der 25. Bremer Kindertag im Bürgerpark
am Marcusbrunnen statt. Über 50000 Besu-
cher und mehr als 100 Vereine und Organi-
sationen mit rund 800 ehrenamtlichen Hel-
fern kommen jedes Jahr nach Bremen, um
an den Veranstaltungen teilzunehmen.
Auch prominente Gäste sind dabei: In die-
sem Jahr kommen die TV-Helden Wickie
und Biene Maja zum Kindertag. Außerdem
wird KIKA-Moderatorin Singa Gätgens die
„Kinder stark machen“-Show auf der
Bühne präsentieren. Um den Kindertag
auch in diesem Jahr so attraktiv wie mög-
lich gestalten zu können, ist der Veranstal-
ter, der Landesbetriebssportverband
(LBSV), noch auf der Suche nach Sponso-
ren und Unterstützern. Wer helfen möchte,
wendet sich unter der Telefonnummer
555021 an Lothar Pohlmann vom LBSV.

Bremen (epd). Die mittelalterlichen Kir-
chen in Bremen und Bremerhaven stehen
im Mittelpunkt einer Publikation, die das
Landesamt für Denkmalpflege am Donners-
tag vorgestellt hat. Die Beiträge unterstri-
chen die frühere Bedeutung Bremens als
Missionszentrum in Nord- und Osteuropa,
sagte Landeskonservator Georg Skalecki.
Mehrere Aufsätze des druckfrischen elften
Bandes in der Schriftenreihe „Denkmal-
pflege in Bremen“ beschäftigen sich mit
dem St.-Petri-Dom, auch baulich herausra-
gender mittelalterlicher Bischofssitz im
einstigen „Rom des Nordens“.

VON MATTHIAS LÜDECKE

Bremen. Unter den Eltern an den Bremer
Gymnasien wächst der Unmut. Und dieser
Ärger soll nun auch deutlicher artikuliert
werden. Daher haben sich Elternvertreter
aus den Gymnasien zu einer Arbeitsge-
meinschaft (AG) zusammengeschlossen.
Ziel soll es sein, spezifische Schwierigkei-
ten der Gymnasien mit einer Stimme und
somit größerem Gewicht vorzutragen.

Und eines dieser Probleme ist das Abitur
nach acht Jahren. Dringend, so fordern es
die Eltern, sollte diese Regelung auch in
Bremen überdacht werden, nachdem an-
dere Bundesländer eine Rückkehr zu
einem Abitur nach neun Jahren erwägen
oder umsetzen wollen. In Bremen bestehen
beide Möglichkeiten, sind aber auf die
Schulformen aufgeteilt. Oberschulen bie-
ten einen neun-, Gymnasien einen achtjäh-
rigen Weg zum Abitur an. Größere Diskus-
sionen blieben bislang in Bremen aus, was
Bildungssenatorin Eva Quante-Brandt
(SPD) als Zeichen dafür wertete, dass mit
dem Zwei-Säulen-Modell ein guter Weg
gefunden sei. Allerdings könnte sich das
nun ändern. Bei vielen Eltern gebe es den
Wunsch, in dieser Hinsicht eine Auswahl
zu haben, heißt es aus der AG, und dass
viele Eltern nicht wegen, sondern trotz der
verkürzten Schulzeit ein Gymnasium ge-
wählt hätten. Nicht nur das kritisiert die
AG. Auch beim Stundenausfall, der die
Gymnasien besonders hart träfe, und beim
Anwahlverfahren sieht sie dringenden
Handlungsbedarf. Das Verfahren müsse
mehr auf die Elternwünsche eingehen, for-
dern sie. Und das könne auch heißen: Gym-
nasien zu erweitern oder neu zu bauen.

Bremen (xkw). Kindergärten können in die-
sem Jahr in der Kinderwildnis des Bundes
für Umwelt- und Naturschutz (BUND)
Beete bepflanzen. Ob Radieschen, Kür-
bisse oder Erbsen – die Kinder erleben, wie
aus Samen schmackhaftes Gemüse wird.
Seit einigen Jahren bietet der BUND Kin-
dergärten, Schulen und anderen Einrich-
tungen die Möglichkeit, in der Kinderwild-
nis eigenverantwortlich ein kleines Beet zu
bewirtschaften. In diesem Frühjahr sind
Beete im Gartenbereich des Naturspielge-
ländes auf dem Stadtwerder frei geworden.
Wer sich dafür interessiert, kann sich unter
Telefon 7900246 melden. Gartengeräte
werden gestellt; Samen und Pflanzen müs-
sen mitgebracht werden.

Ein Ehrentag für junge Helfer
Rund 600 Gäste feiern den „Tag der Freiwilligen“ im Kulturzentrum Schlachthof

Blockdiek bittet Sozialsenatorin um Hilfe
Insolvenz der Frauenbetriebe Quirl hat den Ortsteil hart getroffen

Melina Heinzel (r.), Kristina Köhler, Nico Becker und Jonas Flerlage absolvieren derzeit ein Freiwilliges Ökologisches Jahr. FOTOS: KARSTEN KLAMA

Erik Moteka

„Ich wollte einmal weg
von der Theorie“

Clara Wisotzky

„Gut für die
Berufsorientierung“

Ehe sie im Juli 1962 mit der „Neckarstein“ nach
New York reiste, kreuzte die kleine „Bremen“
mit ihren beiden Erbauern noch mal durch die
bremischen Häfen. FOTO: BROCKMÜLLER

Nebenjob
im Magistrat

Maurice Müller neuer Umweltstadtrat

Lüder Rennies

„Jetzt bin ich viel
kontaktfreudiger“Sponsoren für

Kindertag gesucht

Elfter Band zur
Denkmalpflege

BREMISCHES VOR 50 JAHREN

Gewoba baut weitere 2966 Wohnungen

Lotto am Mittwoch: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot
9507974,40 Euro; Klasse 2: 3667344,80 Euro;
Klasse 3: 19651,20 Euro; Klasse 4: 5255,50 Euro;
Klasse 5: 218,70 Euro; Klasse 6: 49,40 Euro; Klasse
7: 20,20 Euro; Klasse 8: 10,50 Euro; Klasse 9: 5,00
Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“: unbe-
setzt, Jackpot 423528,90 Euro; Klasse 2: 77777
Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse 4: 777 Euro;
Klasse 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro; Klasse 7: 5
Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100000 Euro;
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro; Klasse 4:
66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50 Euro (ohne
Gewähr).

Mehr Zeit bis zum
Abi gefordert

Gymnasien: Unmut unter Eltern

Gärtnern in der
Kinderwildnis

LOTTOQUOTEN


